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Se. Majeftät der Konig 


babe n den General- Adminiſtrator Allerhoͤchſt- Ihrer 


Verrſchaft Flatow in Weſtpreußen, Regierungs⸗Rath 
wir meiſter, zum Geheimen Regierungs⸗Rath zu 
ernennen und das diesfällige Patent Allerhöͤchſtſelbſt 
du vollziehen geruhet. 
Des Königs Mojeftät haben den Provinzial⸗Stem⸗ 
pel⸗Fiskal für Weſtpreußen, Goering, zum Regie⸗ 
rungs⸗Rath zu ernennen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen Ober⸗ 
Lundegzgerichls⸗Aſſeſſor Bebrends, zum Rath bei dem 
der⸗Londesgericht zu Breslau allergnädigft ernannt. 

Se. Adnigl. Mojeftät haben den bisherigen Ober⸗ 
Wnsesgerichts⸗Aſſeſſor, Ernft Wilhelm Bauer, zum 
Rath bei dem Ober⸗ Landesgericht zu Inſterburg zu 
ernennen geruhet. 
Pe Kdnigl. Mojeſtät haben die bisherigen Ober⸗ 
then sgerich's⸗ Aſſeſſoren, Ciala und Hey, zu Raͤ⸗ 

en bei dem Ober⸗ Landesgericht in Glogau aller⸗ 
ande igſt ernannt. Won 
1 Des Königs Mojeſtät haben den bisherigen Mediel⸗ 
rule dach Dr. Trüftedt zu Mogdeburg, zum Regie- 
dende, Medicinol⸗Ralh bei der dortigen Reglerung, und 
Pi „ medicinae Andrea zum Medicinalrath bei 
em Medicindl⸗Collegio dortſeloſt allergnädigſt zu ers 
dans und die desfallſigen Patente Allethoͤchſt eigens 
undig zu vollziehen geruhet. 0 

Der bisherige Prival⸗Docent Dr. Eco iſt zum außer⸗ 
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ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fokultät 
der hieſigen Königlichen Univerfität ernannt worden. 


Se. Excellenz der wirkliche Geheime Rath ꝛc. don 
Kamptz, find von Neu- Strelitz; der Kaiſ. Ruſſiſche 
Feldjäger, Faͤhnrich Wimmer, iſt als Courier von 
St. Petersburg, und der Kalſerl. Defterreichifche Ca⸗ 
binets⸗Courrier Lieberwerth, von Wien hier an⸗ 
gekommen. 5 n 

Der Ober: Tandedgerichtd: Präfivent von Groll⸗ 
mann iſt nach Magdeburg, und der Königl. Baier⸗ 
ſche Cabinets⸗-Courier Rennemann nach St. Pe⸗ 
tersburg von hier abgegangen. 5 But 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieutenant Dmi⸗ 
trie w, iſt, als Courier von Erfurt kommend, noch 
St. Petersburg, und der Koͤnigl. Fronzoſiſche Cabi⸗ 
nets- Courier Teiſſet, als Courier von Patris kom- 
mend, nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


a R 0 6 1 8 n d. g 10 22 
St. Petersburg, den 24. December. Vorigen 


Dienſtag, als am 2often Tage nach dem Tode des 


Kalſers Alexander, hielt der Metropolitan Seraphin 
in der Kirche U. L. Frauen von Kaſan einen Kae 
chen Gottesdienſt, dem eine große? Menge von Men: 
ſchen beimohnte, Der Angehende te, Sch, a 
bei dieſer Gelegenheit gezeigt wurde, war ein neuer 
Beweis von der ſeltenen Liebe, die der Hochſcgk Bei; 
feinen Unterthanen genoſſen hat. . 
Nach den aus Taganrog eingegangenen Nachtich⸗ 
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8 8 x Aa & 
ten vom 30. November, erhält ſich die Geſundheit J. 
M üjeſtät der Karferın Eliſadeth Alexejewna, obgleich 
noch immer die disherige Schwäche bemerkt wurd. 
Ibo Moj. die Kalſern Maria Frodorowua baben 
ein eigenbändiaes Schreiben Ihrer Mofeſtät e kolten. 
Der Geiundbei szuſtand der Kaiſerim Mu lter, Maria 
F.ocorowad, beſſert ſich, und die letzten Nöchte hat 
Ibro Mi ziemlich aut zugebracht. 

Hätte uns die allgütige Vorſehung das ungus ſprech⸗ 
liche Gluck geſchenkt, uns den Hochſeligen geliebten 
Kuiſer noch länger zu erhalten, fo würden wir binnen 
wenigen Monaten, am 24. März 1826, das Judi⸗ 
läumsfeſt ſeiner 25 jährigen nulden und werfen Regte— 
tung bedongen hoben, zu deren würdevollen Feier 
ſchon vorläufir von den hoͤchſten Reichsbehördeg alle 
ndrbigen Agorenungen getroffen wurden. 

Der hüſige Abſatz auslä diſchet Tücher war dieſes 
Jahr nicht unbereutend, Oogleich die hieſigen und 
poluiſchen Fabriken ſtark dabel konkurrirten, wurde 
dennoch ein Deutheil Tuͤcher mehr ausgeführt als 
doriges Jahr. Mit Ende dieſes Jahres bort die 
frübere Bewilligung auf, die verbotenen ſchwarzen, 
e lauen, dunkelgrünen, grasgrünen ꝛc. Tücher 
ungehindert ausführen zu dürfen, Zar 

St. Petersburg, den 26. December. Nachdem 


des Großfürfien Couſtantin Kaiserliche Hoheit id Ihe 


rer ſchon früher ausgeſprochenen Verzichtleiſtung auf 
die Kalſerk one unerſchütterlich bebarren zu wollen 
ſich erklärt baden, hat der Großfürſt Nicolaus heute 
den Thron des Ruſſiſchen Reichs deſtiegen, und es 
iſt Seinet Kalſerliccen Majeſtät ſofort von ollen Be⸗ 
borden und Truppen⸗Abtheilungen gebuleigt und der 
Eid der Treue geleiſtet worden. In Beziebung auf 
dieſes wichtige Ereigniß iſt nachſtehendes Kaiſerliches 
Manifeſt erſchienen: 
Von Gottes Gnaden l 
Wir Nicolaus I., Kaiſer und Selbſtherrſcher 
aller Reußen ꝛc. 1c. 1c. 1 . 
Thun kund allen Unſeren getreuen Unterthanen: 
In der Betrͤbniß Unſeres Herzens mitten in dem 
enteinen Schmerz, welcher Uns niederdrückt, Uns, 
Unfer Kaiſerliches Haus und Unſer theures Vaterland, 
kdnnen Wir Uns nur vor den unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluͤſſen des Allerhdchſten beugen, und nur bei Ihm 
Kraft und Troſt ſuchen. Jom bat es gefallen, den 
Kaiſer Alexander I., glorreichen Andenkens, zu ſich 
1 „ und Wir Alle haben einen Vaker, einen 
e 


er verloren, welcher, während 95 Jahren 
u 175 und Unſer Glück war. Rn 
"als am 2 November die Nachricht dieſes trau⸗ 
en Exeigniſſes zu Uns gelangte, beeilten Wir Uns, 
f ade Augenblick des bitterſten Schmerzes, 
sine Beige Pflicht zu erfüllen, und, nur den Einges 
ing vi nfered Herzens folgend, leiſteten Wir den 
Eid der Treue Uaferem älteren Bruder, dem Eefares 


U 

witſch Goßfürſt Conſtantin, als rech mäßigem Erden 

des Rufſiſchen Thron, kraft der Erſt geburt. 

Wir batten Us kaum du ſer heiligen Pflicht entles 

digt, als Wir curch den Reicherath erfuhren, daß 
in feine Hände am 15. Ottoder 1823 ein Schrriden 
mit dem SGofiegel des veiſtortenen Kaiſers und mik 
der eigenhandigen Aufſchrift Seiner Roiſerlichen Mas 
jeſtat: „von dem Reichsrath die auf Meinen weites 
„ren Befehl in Ve wabrſom zu nehmen; für den 
„Fall Meines To bes aber, dies Packet in einer aus 
„ßerordentlichen Sitzung, bevor zu legend einer weis 
„teren Verhandlung ai@riten wird, zu eröffnen; 
niedergelegt worden fin; doß dieſer Allerk baſſte Be⸗ 
fehl von dem Reichs ratb vollzogen worden, une daß 
folgende Stücke in, dem erwähnen Packet ſich bes 
funden hätten: 

1) ein Schreiben des Ceſocewilſch Großfürſten Con⸗ 
ſtantin vom 14. Januar 1822 an Se. Majeſtät 
den verſtorbenen Kalſer, mittelſt welchem Seine 
Kaiſerliche Hoheit auf die, kraft der Elſtgebuct 
zuſtebende Thronfolge verzichten; ö 

2) ein Manifeſt vom 16. Auguſt 1823 mit der eis 
genhändigen Uaterſchrift Seiner Kalſerlichen Ma⸗ 

jeſtät, wodurch Ullerhöchſtdieſelben; nach erfolg⸗ 
ter Genehmigung der Entſagungs⸗Urkunde des 
Ceſarewitſch, Großfuͤrſten Conſtautin, feſtſetzen, 
daß Wie, dem Alter nach der Naͤchſte, den 
Geundgeſetzen des Reiche gemäß, der Erbe der 
Krone ſeyen. Ferner wurden Wir benachrichti⸗ 
get, daß gleichlautende Urkunden ſich bei dem 
dirigirenden Senat, dei der heiligen Synode 
und in der Cathedral⸗Kche zur Himmelfahrt in 
Moscau niedergelegt befanden. 2 
Diefe Benachtichtigungen konnten Unſern einmal 
gefaßten Beſchluß nicht ändern. Wir ſahen in dieſen 
nur eine Verzichtleiſtung Sr. Kaiſerlichen Hoheit bel 
Lebzeiten des Kaiſers und beſtätigt durch die Zuſtem⸗ 
mung Sr. Karferlihen Majeſtat; doch Wir halten 
weder den Wunfb noch das Recht, dieſe Entſagung, 
welche, als fie erfolgt war, nicht öffentlich bekannt 
gemocht wurde und nicht Geſetzeskraft erhalten hatle, 
als unwiderruflich zu betrachten. Wir wollten auf 
dieſe Weiſe Unſere Ebrfurcht vor dem erfien Grund⸗ 

eſetz Unſeres Vaterlandes, vor der unabänderlichen N 

Phronfolge⸗ Orduung , an den Tag legen, und dem 
von Und abgelegten Eide treu, beſtanden Wir dar⸗ 
auf, daß dos ganze Reich Unferem Beifpiele folge. 
Es war unter dieſen wichtigen Umfiänden nicht Uns 
ſere Abſicht, die Gültigkeit der von Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit aus geſprochenen Entſchließungen zu befreiten; 
noch weniger war es Unfere Mbficht, Uns mit den 
Uns ſtets heilig bleibenden Willensmeinungen des 
verewigten Kalſers, Unſeres gemeinſamen Vaters und 
Wohltbaͤters, in Wlderſpruch zu ſetzen. Wir ſuchten 
lediglich das die Thronfolge⸗Ordnung beſtimmende 


Aae 8 jeden Eingriff zu ſichern, die Reinbeit 
Unſeter 210 Ju 

Vaterland 
ſon 
du laſſen. Dieſer unt reinem Gewiſſen und vor 
Gott, dem Allwiſſenden, gefaßte Entſchluß wurde 
wurd Jbro Moi ſtät dir Kaſeia Maris, Unfere 
dielgeliebte Mutter, geſegnet und gebilliat. 
be weer deſſen, war die traurige Nach icht des Able⸗ 
Deus Seiner Majeſtät dee Kaiſers ain 25 Nodember, 
lio zwei Tage früher als hier, eitekt von Toganrog 
€ Worſchau eingetroffen, Ungerſchötterlich in feinen 
Conſblaſſe, beftätigte der Sejarewirfb, Groß fü ' ſt 
ni nſtantin, denſelben am folgenden Tage durch zwei 
b M 20. Nobbr. datirte Akten, welche Uns zu Übers 
ingen, er Unſern vielgeliebten Bruder, den Groß⸗ 
furſten Michael, beauftrante. Dieſe Akten beſtanden: 
19 in einem am Ihro Mojeſtät die Kaiſerin, Unſere 
vielgeliebte Muster, gerichteten Schreiben, worin 
Se. Kaiſerliche Hobeit Ibren früheren Beſchluß 
erneuert, ihn durch ein, Ihrer Entſagungs⸗Ur⸗ 
kunde zur Antwort dienendes, in Abſchrift bei⸗ 
gefügtes Reſeript des verewigten Kaiſers vom 
2. Februar 1822 unterſtützt, und ſchließlich zen 
Ib en Rechten auf den Thron feierlich entſagen, 
und ſeldige als auf Uns und Unſere Nachkom⸗ 
menſchaft nach den Beſtimmungen des Thron⸗ 
fuolge⸗Grundgefetzes übergegangen anerkennen; 
2) in einem on Uns geriwteten, Briefe, worin Se. 
Käaiſerliche Hoheit Ibeen erſten Entſchluß er 
neuert zu erkennen, geben, Uns den Titel Kai⸗ 
ſerliche Majeſtät geben, Sich Selbſt nur den 


ſelbſt ncht einen Augenblick über die Ders 


W 


halten, und Sich den treueſten Unſerer Unters 
tbanen nennen. 75 
Wie entſcheidend auch dieſe Alten waren, und obs 
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gleich fie augenſcheinlich dewieſen, daß der Eutſchluß 


Or. Kaiſerlichen Hoheit unwioerrufſich feſtſtehe, fo 
n doch Unſere Geſianungen und die Lage der 
Soche ſeloſt Uns bewogen, die Kundmachung der ers 
wähnten Akten fo lange aufzuſchieben, bis Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit Ihten Willen in Abſicht des Ihnen 
von Uns und dem ganzen Reiche geleiſteten Eides 
erklärt hatten. a 
Nachdem Wir nunmehr auch dieſe letzte Willens⸗ 
Erklärung von Seiten Sr. Kaiſerl. Hoheit erhalten 
oben, machen Wir ſolche Unſern Uaterthanen unter 
Beifügung folgender Uktenſtöcke bekannt: 
) des Briefes St. Koiſerlicen Hoheit des Eeſare⸗ 
witſch, Großfürſten Conſtantin, an den verewig⸗ 
ten Kaiſer Alexander; Eu h 
D der Antwort Sr. Kaiferliben Mojeftär; 
12 30 des Manifeſtes des verewigten Kaiſers, welchet 
die Entſagung Sr. Kaſſerl. Hoheit deſtätigt und 
Uns als Thronfolger anerkennt; N 


eſianungen zu zeigen, und Unſer thrures 


ſeines rectmäßigen Eouoeramd in Ungewißheit 


ſchon früber geführten eines Ceſarrwuſch vorbe⸗ 


dörfte: fo bitte ich Ew. Kaiſerl. Majeſtät infla 


4) des Brieſes Sr. Kaiſetl. Hoheit an Ihre Mojt⸗ 
fd die Kaiſerin, Unſere vielgeliebte Mutter; 
5) des an Uns gerichteten Briefes Sr. Koıf. Hoheit. 
In Gemäßheit aller dieſer Urkunden und des über 
die Succeſſions⸗O dnung beſi, henden Reichs- Geund⸗ 
geſetzes, befteigen Wir nunmehr, voll Ehrfurcht vor 
den unerforſchlichen Rathſchlöſſen der Uns leitenden 
Vorſebung, den Thron Unſerer Vorfahren, den Thron 
des Reiches aller Rrußen, ſo wie die davon unzer⸗ 
trennliden Thront des Königreichs Polen und des 
G oß fürſtentbums Finnland, und defeblen: 
1) daß der Eid der Treue Uns und Unſerm Thron 
Erben, dem Großfürſten Alexander, Unſerm viele 
qräiebien Sohne, Koiſerl. Hoheit, gelelſten werde; 
2) daf der Zeupunkt Unferer Throndeftiiuung vom 
19. November 1825 ab, getethnet werde. 
Endlich for tern Wir alle Unfere getteuen Untere 
thanen auf, ihre heißen Gebete mit Uns zum All⸗ 
mächtigen zu ſenden, damit Er Uns die Kraft vers 
leihe, die Uns von, feiner götttchen Vorjebung auf: 
erlegte Loft zu tragen, Uns in dem feſten Willen er 
halte, nur für Unfer theures Vaterland zu leben, 
und in die Fußſtapfen des von Uns deweinten Mon⸗ 
archen zu treten. Möge Unſere Regierung nichts als 
eine Fortſetzung der Seinigen fryu, und mögen Wir 
ol Wünſche erfüllen, welche Denjenigen für Ruß⸗ 
lands Gluck befeelten, Deſſen heiliges Andenken in 
Uns das Beſtreden und die Hoffuung erbal en wird, 
den Segen des Himmels und die Liede Unſerer Bbl⸗ 
ker zu verdienen. 3 . 3 
Gigeden in Unſerer Kaiferl, Reſidenz don St. Pe⸗ 
tere burg, den 12. December im. Johre des Hells 
‚1525 und Unferer Regierung des Erſten. 
(Jez.) Nicolaus. 


Erſte Beilage N 1 

Brief Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch Große 
fuͤrſten Con ſtantin an den Kaiſer Alexandet I. 
x Allerdurchlauchtigſter ic, ic. e 

Ermuthigt durch die mannichfachen Beweiſe der 


Huld Ewr. Kaiſerl. Maj. gegen mich, wage ich, ſel⸗ 


dige noch einmol in Anſpruch zu nehmen, und folgende 
unterthänigſte Bitte zu Allerhöchſtdero Füßen zu legen. 

Da ich nur weder den Geiſt, noch die Fahigkeiten, 
noch die Kraft zutraue, welche erforderlich ſeyn wür⸗ 
den, wenn ich einſt die hohe Würde bekleiden ſollte, 
ouf die ich durcd meine Geburt ein Recht baden 
N ndig, 
dieſes Recht auf denjeulgen zu übertragen, dem es 
nach mir zuſtehet, und fo für immer die Beftändig- 
keit des Reiches zu ſichern. Was mich betrifft, A 


werpe ich durch bieje Cutiaguna der dan mir Dei 


legenheit meiner Shritu g don meint etſten Gemahlin 
freiwillig und frierlich eingegangenen Ver 
eint neue Gewähr und rine eo hinzufuͤgen 


. 


Alle Umſtände meiner gege 
mich immer mehr, dieſe 2 aaßtegel zu ergreifen, 
welche dem Reiche und der ganzen. Welt die Auf⸗ 
kichtlakeit meiner Geſinnungen beweiſen wird. 
Möchten Ew. Kaiſefliche Majeſtät memen Wunſch 
mit Güte aufnehmen; mochten Sie Unſere erhabene 
Mutter vermögen, demſelben beizuſtimmen, und ihn 
durch Ihre Kaiſerliche Genehmigung ſanktioniren. 
Ju, dem Kreiſe des Privatlebend, werde ich mich 
iets bemühen, Ihren treuen Unterthanen und ollen 
denen, welche Liebe zu unſerm theuren Vaterlande 
beſeelt, als Vorbild zu dienen. 
Mit dem tiefſten Reſpekt, 
0 i ire, 

Ewr. Kaiſerl, Mojeſtät 
treueſter Unterthan und Bauder. 
ETC (gez.) Conſtaatin 
petersburg, den 14. Januar 1822. Ceſatcwicſch. 


Zweite Beilage. 
Antwort Seiner Majeftät des Kaſſere Al xanders I. 
Sehr theurer Bruder!“ g 

Ich habe Ihren Brief mit aller der Aufmerkſamkeit, 
“welche er verlangte, geleſen. Ich hade nichts darin 
gefunden, was mich hätte überraſchen können, da ich 
bie erhabenen Geſinnungen Ihres Herzens ſtets zu 
würdigen gewußt habe. Er hat mir einen neuen 
Beweis Ihrer auf ichugen Anhänglichkeſt an den Staat 
und Ihrer Vo ſorge für die Erhaltung feiner ungeflörs 

en Ruhe gegeben. 
ae Wuaſche gemäß habe ich Ihren Brief Uns 
ſerer vielgeliebten Mutter vorgelegt. Sie hat ihn mit 
eben den Empfindungen geleſen als ich, und erkennt 
dankbar die edlen Beweggründe, welche Sie geleitet 

ben. b 
Yen den Gründen, welche Sie anführen, konnen 
195 Beide nur noch Ihnen volle Freiheit laſſen, Ihren 
Bi 
A 


€ 


ſchbtterlichen Entſwließungen zu folgen, und den 
erhoͤchſten bitten, ſo reinen 
teichſten Folgen zu ſchenken. 5 
15 ch verbleibe auf mmer For ſehr affectionirfer Bruder. 


Geſinnungen die ſegens⸗ 


(gez.) Alexander. 

Für gleichlautende Abſchrift. 

8 (gez.) Conſtant in. 
Sil Petersburg, den 2. Febtuor 1822. 
0 . l eie lag e. nm A 
„„ „ Monifeſt d i Alexander 
„Wir von Gottes Gnades Alegander der I. Kaiſer 
„ und ee aller Reußen 2. 2. ce. 
Tibun kund Uſiſern getreuen Unterthauen: 
Von dem Augenblick an, wo Wu deu Ruſſiſchen 
Tbron beſtiegen, haben Wir ungusgeſitzt gefühlt, daß 

5 Uaſere 1 gegen den allmächtigen. Gott ſey, 
wahr 


* 


acht a end Unſerer Regierung die Glückſelig⸗ 
da nale theuern Vaterlandes und Unſeter Völker zu 


wärngen Lage bewegen 


= 4 


erhalten, ſondern auch durch eine bare uns genaut 


Beſtimmung Unſers Nachfolgers, ſo, wie ſolches den 
Rechten Unſers Kaiſerlichen Hauſes und den Intereſſen 
des Reichs gemäß iſt, vorzubereiten und zu ſichern. 


Wir vermochten ihn nicht, nach dem Beiſpiele Unſerer 


Vorfahren, unmittelbar zu ernennen, in der Erwar⸗ 
tung, worin Wir waren, ob es der göttlichen Vorſt⸗ 
hung nicht gefallen würde, Uns einen Thronerben in 


gerader Linie zu verleihen, Aber je mehr Wir an Jah⸗ 


ren zunehmen, deſto inehr glauben Wir Uns beeilen 


zu muüſſen, Uaſern, Thron in eine ſolche Stellung zu 


bringen, daß er auch nicht einen Augenblick erledigt 

bleiben könne. > ; > 
Wahrend Wir dieſe Sorge in Unſerm Herzen trugen, 

richtete Unſer vielgeliebter Bruder, der Ceſarewitſch und 


Groß fürſt Conſtantin, hierin nur ſeinem eignen Uutriebe 
folgend, das Geſuch an Uns, ſein Recht auf die Here 


ſcher⸗Würde, zu welcher er durch feine Geburt dereinſt 
erhoben werden könnte, auf denjenigen über tragen zu 
dürfen, welchem jenes Recht, in Ermangelung feiner 
zuſtehen würde. Er offenbarte zugleich feine Willens⸗ 


meinung, auf dieſe Weiſe der Zuſatz⸗Akte über die Throne 


folge, welcht von Uns im Jahre 1820 erlaſſen, und 
von ſeiner Seite freiwillig und feierlich anerkannt wore 
den iſt, inſofern namlich dieſelde ihn angeht, neue 

raft zu verleihen. 1 

Wir ſind über dieſes Opfer, welches Unſer vielge⸗ 
liebter Bruder mit fo großer Sılbfiverläugnung der 
Befeſtigung der erblichen Statuten Unfird Kaiſerlichen 
Hauſes und der unerſchütterlichen Ruhe des Ruſſiſchen 
Reiches zu bringen ſich entſchloſſen hat, tief gerührt. 

Nachdem Wir den Beiſtand Gottes anflehen und 
einen Unſerm Herzen eben ſo theuren als für den 
Staat wichtigen Gegenſtand in reifliche Ueberlegung 
gezogen haben, und da Wir finden, daß die auf Ord⸗ 
nung der Thronfolge Bezug habenden Statuten, die⸗ 
jenigen, die ein Recht darauf haben, nicht der Befug⸗ 
niß berauben, darauf zu verzichten, ſobald in dieſer 
Hiaſicht ſich keine Schwierigkeit in der Reihe der 
Thronfolger darbietet; fo haben Wir, nach vorheriger 
Zuſtimmung Unſerer Durchlauchtigen Mutter ſowohl, 
als nach dem hoͤchſten Rechte des Hauptes der Kaie 
ſetlichen Familje, welches Uns erblich heimgefallen, 
und eingedenk der von Gott verliehenen Macht, Nach⸗ 
ſtehendes befohlen: 8 

Zuerſt bleibt die freiwillige Akte, durch welche Unfer 


‚älterer Bruder, der Ceſoarewitſch und Großfürſt Cou⸗ 


ſtantin feinen Rechte auf den Ruſſiſchen Thron ent⸗ 
ſagt, feſt und unperänperlih, Beſagte Entſagungs⸗ 
Akte, um deren g 
der großen Cathedrale zur Himmelfahrt zu Moskau 
und bei den drei oderften Behörden Unſers Reiches, 


Wige n en zu ſichern, wird in \ 
a 


in der heiligen Synode, im Reichsrathe und beim 


ditigirenden Rathe aufbewahrt worden. re 
Zweitens, binſichtlch dieſer Verfügungen und in 


2 


‚Gimäppeit des genauen Inhalis der Th. onfolge⸗Akte, 
erkennen Wir zu Unſerm Nachfolger, Unſern zweiten 
Druder, den Großfürſten Nicolaus. Auf dieſe Welſe 
bewahren Wir Uns die angenehme Hoffnung, daß 
an jenem Tage, wo es dem König aller Adnige, 
nach dem allen Sterblichen gemeinſamen Geſetze, ge⸗ 
get wird, Uns von Uuſerer zeitlichen Regierung in 
5 ie Ewigkeit abzurufen, die oberſten Staatöbehörden 
des Reihe, denen Uaſer gegenwärtiger und unwider⸗ 
Sſuche Wille, fo wie Unſetel gegenwärtigen geſetzlichen 
5 walten mungen zu ſeiner Zeit und Unſerm Befehle 
ale B, unfehlbar mitgetheilk werden ſollen, fich be⸗ 
u werden, dem erblichen Kaiſer, den Wir fo eben 
dann Thron des Ruſſiſchen Reichs, fo wie für die 
don unzertrenälichen Throne des Königreichs Pos 

en und des Großfürſtenthums Finnland, beſtimmt 
Neben den Eid der Treue zu leiſten. Was Uns an⸗ 
elangt, fo bitten Wit alle Uaſete getreuen Unter⸗ 
thanen, daß ſie mit derſelben Geſinnung der Liebe, 
welche Uns die Sorge für: ihr ſtetes Wohl als Unfer 
bbchſtes Gluck auf Erden anſeben ließ, ihre inbtuͤnſti⸗ 
gen Gebete an Unfern Herrn und Heiland Jeſum 
Ehriſtum richten, auf daß Er in Seiner unendlichen 
Darmherzigkeit Unſere Seele in Sein ewiges Reich 
aufnehmen möge, r 
Gegeben zu Tzarsko⸗ſelo den 16. Auguſt im Jahre 
des Heils 1823, und Unſerer Regierung im 23ſten. 

(gez.) Alexander. 


* Vierte Beilage. 

Brief Sr. Kaiſerl. Hoh. Ceſarewitſch Groß fürſten 
Conſtantin an Ihro Maj. die Kaiferin Mutter. 
Allergnädigſte Fuͤrſtin, theuerſte Mutter! 
Mit der tiefiten Betrübniß des Herzens habe ich 
geſtern Abend um ſieben Uhr von Seiten des Baron 
den Diebitſch, Chef des General⸗Stabes Sr. Kaiſerl. 

fe, und des General⸗Adjutanten Fürften Volkonsky, 
e im Original beiliegende Nachricht und Akte über 
as Hiaſchelden unſeres angebeteten Behertſchers, meis 
nes Wohlthäters, des Kaiſers Alexander, erhalten. 
Indem ich mit Eurer Kaiſerl. Maj. den Schmerz 
theile, welcher uns niedererückt, bitte ich den Aller: 
bochſten, daß Er in Seiner allmächtigen Barmherz'g⸗ 
keit unſere Kräfte aufrecht erhalten, und uns Stärke 
geben möge, die Fügung zu ertragen, die er uns 
auferlegt. N 
„Die Stellung, in welche mich dieſes Unglück ver: 
etzt, macht mir es zur Pflicht, in den Buſen Eurer 
Raiferl, Maj. frei und offen meine wahren Gefühle 
der dieſen wichtigen Gegenffand zu ergießen. 
Eure Kaiſerl. Maj. wiſſen, daß ich, nur meinen 
eigenen Antriebe folgend, den Kaiſer Alexander, glor⸗ 


— 


auf das Recht der Thronfolge 
ich in Folge deſſen ein eigenhändiges Kaiferl, 


— 


reichen Andenkens, um die Befuguiß gebeten hatte, 
je zu verzichten, und 


Reſcript unter dem 2. Februat 1822, wovon ich hier 


eine vidimiete Abſchrift beilege, erhielt, durch welches 


der Kaiſer feine hohe Bewilligung dieſes Geſuchs aus⸗ 
ſprach, mit dem Bemerken, das Eure Kaiſerl. Majeftät 
gleichfalls Ihre Zuſtimmung ertheilt hätten, was Hochs 
dieſelben mir ſelbſt wündlich beſtaͤtigt haben. Die 
Befehle des Hochſeligen Kaiſers gingen außerdem dahin, 
daß das eben genannte Allerhoͤchſte Reſeript bis zum 


Tode St. Maj. in meinen Händen unter dem Siegel 


der Verſchwiegenhelt aufbewahrt bleiben ſollte. 

Gewohnt, ſeit meiner Kigdheit gewiſſenhaft den 
Willen meines Hochſeligen Vaters ſowohl, als den 
des hingeſchiedenen Kaiſers und den Eurer Kaiferl, 
Maj. zu erfüllen, und auch jetzt in den Grenzen dies 
ſes Gtundſatzes mich haltend, erachte ich es für Pflicht, 
mein Recht zur Thronfolge, nach Maaßgabe der Be⸗ 
ſtimmuagen der Reichsakte Über die Eucceffiousords 
nung in der Kaiſerl. Familie, Sr. Kaiferl, Hoheit 
dem Großfürſten Nicolaus und feinen Erben abzutreten. 


Mit derfelben Freimüthigkeit mache ich mir zur 
Pflicht, zu erklaren: daß ich, ohne meine Wünſche 
weiter zu richten, mich gluͤcklich ſchaͤtzen werde, wenn, 
nach mehr als dreißigjährigen, den Kaiſern, meinem 


Vater und meinem Bruder, glorreichen Andenkens, 


gewidmeten Dienſten, es mir nur erlaubt iſt, ‚fie Er. 
Maj. dem Kaiſer Nicolaus hinfüͤhro mit derſelben 
hohen Verehrung, mit demſelben feurigen Eifer und 
derſelben unbegrenzten Ergebung zu weihen, welche 
mich bei allen Gelegenheiten beſeelt haben und bis 
zum Ende meiner Tage beſeelen werden. ; 
Nachdem ich auf dieſe Art meine eben fo wahre 
haften als unerſchütterlichen Geſinnungen ausgeſpro⸗ 
chen habe, lege ich mich Eurer Kaiſerl. Majeſtät zu 
Füßen, indem ich Hochdieſelben allerunterthänigft bitte, 
gegenwärtigen Brief einer wohlwollenden Aufnayme 
zu würdigen und mir allergnädigſt erlauben zu wol⸗ 
len, den Inholt deſſelben Jedem den es angeht, bee. 
kannt zu machen, damit es in Ausübung gebracht 
und auf dieſe Art der Wille Sr. Maj. des Kaiſers, 
meines Hochſeligen Herrn und Wohlthaters, fo wie 
die Zuſtimmung Eurer Kaiſerl. Maj. in voller Kraft 
und Aus dehnung erfüllt werde. h 
Ich bin fo frei, Hochdenenſelben beiliegend bie 
ſchrift des Briefes vorzulegen, welchen ich gleichzeitig 
mit dem gegenwärtigen an. Ee. Majeſtät den Kaiſer 
Nicolaus tichte. ER 4 3 
Ich bin mit der tiefſten Verehrung, i 
Meint allergnaͤdigſte Fuͤrſtin und theuerſte Multer, 
Eurer Kaiſerlichen Majeftät 
unterthänigfter und gehorfamfter Sohn 
Rinn 2,3 (98) Conſtantin. $ 
Warſchau, den 26. Nobember 18:5. 
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Fünfte Geiger, St. peters burg, den 27. December. Die Frrubt, 
3 Wrief Sr. Kaiſerl. Hoh. des Eeſarewirſch Großfuͤr⸗ mit welcher unfere Waupf ol RR me 7 
ſten Conſtantin an Se. Maß. den Kaiſer Nicolaus. laus die Krone annehmen ſab, iſt duf einge Stunden 
2 N Theuerfter Bruder! durch ein trauriges Ereigniß geſibrt worden. Die 
Mit unausſprechlicher Betrübulß des Herzens babe fämmtlichen Gorde⸗ Regimenter folten in der Fruhe 
ſch geftern Abend um 7 Ube die ſchmerzliche Nachricht 


von dem Hinſcheiden unſers angebeteten Beherrſchers, 
meines Wohlihäters, des Kaißers Alexander, erhalten. 
Indem ich mich beeile, Ihnen die Gefühle auszu⸗ 
drücken, mit welchen mich das grauſame Unglück, dos 
uns betreffen, erfünk, mache ich es mir zur Pflicht, 
Ihnen anzuzeigen, daß ich zugleich mit dem gegenwärs 
tigen, ein Schreiben un Ibo Maojeſtät die Kaiſetin, 
unſere vielgchebte Mateer, geſendet habe, in welchem 
ich Ihr onfhndıges, aß in Folge elhes kigenhandigen 
Meſeripts, welches ich von dem Hochſelgen Kaiſer den 
aten Februar 1822, als Antwort auf den Beief, den 
ich ihm wegen der Verzichtleiſtung auf die Koiſerliche 


Tbronfolae geſchrieben, erhalten habe, und welcher Brief 


unſerer Mutter vorgelegt und ven Ihrer Seite einer 
Zuſtimmung gewürdigt worden iſt, welche Sie ſilbſt 
mir zu beſtatigen geruhet hat, — es mein unwider⸗ 
tuflicher Entſchluß iſt, Ihnen meine Suckeſſidusrechte 
auf den Thron der Koiſer allrt Reußen abzutreten. 
Ich bute zugleich uaſere vielgellerte Mutter, ollen die 
es angeht, meinen unerſchhtterlichen Willen hierüber 
bekannt zu machen, Damit er gehbrig in Ausübung 
gebrocht werde. Je 
Nach dieſer Erklarung halte ich es für eine heilige Pflicht, 
Ew. Karl. Mojeſtat unterrbännft zu buten, don 
mit 3 allererft den Eid der Unterwürfigkeit und Tetue 
anzunehmen, und mur zu erlauben, Hochdenenſelben 
zu erkennen zu geben, coß ich — da meine Wünſche 
auf keine neue Wurde, auf keinen neuen Titel gerichtet 
Mind — einzig und allein den des Ceſatewitſch zu bes 
halten wünſche, mit cem ich von unſerm Hochſeligen 
Vater für meine geleiſteten Dieaſte beehrt worden din. 
Es wird ſtets mein einziges Gluck ausmachen, wenn 
Ew. Kalſerliche Majeſtät die Geſinnungen meiner tiefe 
‚Ren Verehrung und meiner grenzenlofen. Ergebenheit 
zu genehmigen geruhen; Geſinnungen, zu deren Unter⸗ 
pfand ich mehr als dreißig Jabte treu geleiſteter Dienſte 
und des reinſten Eiſers, der mich für Ibre Majeſtaten 
die Kalſer, meinen Voter und meinen Bruder, glorreis 
en Andenkens, beſeett hot, dacbiete. Mit gleichen 
10 ſtauungen werde ich his am mein Lebensende nicht 
füdren, Ewr. Kaifer Möjeftät und Hochdero 
Nachfolgern in meinen gegenwärtigen Amtsverrichtun⸗ 
gen und in meer fen Se, ine. * 
Ich bin mit der küfſten Verehrung, 


1 hir, a 
Eu. Kaiſerlichen Majeftät 
e 15 „„ getreueſter Uaterthan 
e Kg) Conſtantin. 
Warſchau, den 26. November 185. 


ſey. 


dem neuen Kaiſer den Eio der Treue leiſtenn. Um 
halb 12 Uhr kamen der Chef der Garden und der des 
Geuerol- Stabes in dos Palais, um zu melden, daß 


der Hulsigungs Eid durch die Regimenter der Gorden 


zu Pferde, der Chevohher⸗Gorde, Pieob aſensko, Se⸗ 
menoféfy, Pawlowek Grenadiere, die Gorde-Jäger, die 
Fiunländiſchen Jäger und die Sapeuss gelcıfter worden 
Die Nachrichten von den übrigen Regimentern 
waren noch nicht eingelaufen, doch war man geneigt, 


das Ausdleiben derſelden der weiteren Eatfernung ihrer 


Kasernen zuzuſchreiben. Um Mittag ward mon unter⸗ 
richtet, doß vier Offiziere von der reitenden Artillerie 
ſich wicerſpeuſtig gezeigt hatten, und berens zum Arteſt 

abgefbhet werden wären. Das übrige Corps der Ars 

tillbrie batte einſtimmiq den Eid geleiſtet. Gegen ue 
erfuhr mon, daß ein Haufen von obngefähr 3 bis 400 
Mann vom Regiment Moskou die Kaserne mi flie⸗ 

genden Fahnen verlaſſen hätte und feine Richtung zum 
Senatplatz nähme, unter Proklomitung des Großfür⸗ 
ſten Conſton in zum Kaiſet. — Dos Volk fing an, 
ſich auf dieſem Plotz und dem vor dem Pala ſte zu 

verſammeln. Der Kaiſer kom herab, allein, ohne 
irgend ein Gefolge, begab ſich mitten in den virioms, 
melten Haufen und wurde mit den lehhaf ſten Neuen 
rungen der Ehrfurcht empfangen. Von allen Seiten 

begrüßten ihn zahlloſe Freudenbezeugungen. Die dels 
den Compagmen des Regiments Moskau fuhren je och 
fort ſich auftühreriſch zu zeigen. Sie hatten ſich en 
bataillon carre vor dem Senate-Paloſt gufgeſt lüt 
und wurden von 7 oder 8 Eubalternoffizurin befeh⸗ 
Katz zu denen ſich noch einige Menſchen i Eſvilkleti⸗ 
dern gefehlt hatten, deren Acußeres ihre Abſichten vers” 
rieth. Leute aus den H fen des Volkes umgaben ſie 
unter wiederholtem Hurrarufen. Die Gegenwart einer 
treuen und entſchloſſenen Milttairgewolt wurde nun⸗ 
mehr unumgänglich nbthig. Der Kaifer luß ein Bar 
taillon des Regiments Preobraſensty aufmarſchiren, 
ſtellte ſich an feine Spitze und rückte, doch mit dem 
unerſchütterlichen Entſchluß, nur Gewalt zu gebrauchen, 

wenn jeder Weg der Gute vergebiich verſucht ſeyn 
würde, den Aufrührern entgegen. Jetzt näherte ſich 
der Militair⸗Gouverneuf von Petersburg, Graf Milo: | 
radowilſch, den Aufrührern. Er hoffte, ſeine Stimme 
würde fie in die Schranken ihrer Pflicht und des Ge⸗ 
horſams zurückführen, als ihn ein Piſtolenſchuß durch 
einen mit einem Frack bekleideten Menſchen zu Boden 
streckte. Dieſer tapfere General iſt ſeitdem an ſeiner 
Wunde verſchieden. Eine ſolche Frevelthat brachte in 
dem Benehmen des Kaiſers keine Aenderung hervor. 
Seine Feſtigkeit ſowohl, als feine Güte, zeigten ſich 
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ganz in den Worten des Friedens, welche er fortwäb⸗ 
zend eden Auftübrern hinterbringen ließ, ohne jedoch 
zemals mit dbnen zu unterhandeln, dbue ihnen je zu 
verhehlen, datz ihrer ſefortigen Unterwerfung notbwen⸗ 
digertoriſt und u jeoem Falle die xeuplariſche Beſtea⸗ 
ung der Urbeber des Uufſtandes felgen müſſe. Unter⸗ 
B bafte, auf des Ranere Befehl, cas Sopcur⸗ Var 
taillon die Fionländ ſchen Jäget, welwe vie Wache 
n kaiser So loſſe bezogen hatten, verftärkt, und, 
Nen die seu Befehle gemäß, hatten die Garde zu 
denne, das Grenadier⸗Regunent von Pawlowsk, die 
devaltergarde und eie erſt“ Ward Arilern: Brigade 
fi „Mb und noch bei Sr. Majeſtät eingefunden. 
Diefe Truppen beſchworen Wllerhdajtsiielden, zu er⸗ 
auben, dem Aufſtande und den Rebellen augeablick⸗ 
ich en Ende zu made Letztere halten ſich durch 
Ange Sol aten der Beibgtemandiere und der Marines 
Karte Seeſtärkt. Dagegen war der ſo eben erſt in St. 
Veterspurg eingetroffene Großfürſt Michael, nachdem 
er in Ecfabrung gebracht, daß es eins der Regimenter, 
don ferner Dioiſion, nämlich das von Mos kau ſey, 
welches ſich des Aufruhrs ſchuldig gemacht batte, allein 
doch den Kaſergen gecilt, und hatte ohne alle Gewalt 
die ſechs Compagnien jenes Regimentö, welche, wenn 
ſie gleich den Eid zu leiſten ſich geweigert, doch nicht 
em Beiſpiele der auf dem Senakplatze verſammelten 
alten folgen wollen, dem Kaiſer Nicolaus Gehorjam 
und Treue ſchworen laſſen. Ja, noch mehr, an der 
Spitze diefer ſechs Compagnien führte er ſelbige ſeinem 
erhabenen Bruder zu, ta ſie nunmehr gleich den übtri⸗ 
gen Truppen eniſchloſſen und begierig waren, dieſer 
augenblicklichen Verwirrung ein Ende zu machen. — 
Tes gegen Anbruch der Nacht, als jede Aufforderung 
erfolglos geblieben, als ſelbſt die Stimme des Metto⸗ 
Poluon von St. Petersdurg verkannt worden war, 
zntſchloß ſich endlich der Kaiſer, Gewalt zu gebrauchen. 
Nan fuhr Kanonen ouf, einige Schuſſe wurden auf 
die Rebellen gethan, und in einem Augenblick war der 
gereinigt. Die Reiterei hieb auf die ſchwachen 
und bereits flüchtigen Ueberreſte der Aufrührer ein, 
und berfolgte fie nach allen Richtungen. Patrouillen 
urchzogen fofort die Straßen, Um 6 Uhr Abends 
waren nicht mehr zwei Meuſchen von dem ganzen Auf- 
laufe beiſammen. Die Widerſpenſtigen warfen. ihre 
en von ſich, oder ergaben ſich auf Gnade und 
gnade. Gegen 10 Uhr Abends waren mehr denn 
o diefer Unglücklichen einzeln durch die Patrouillen 
eariffen worden, und ſelbſt die Schuldigſten von den 
Offizieren waren berens verhaftet. Vorläufig find ſie 
duch der Feſtung von St. Petersburg gebracht worden. 
Son um 6 Uhr waren Sei Kaiſerliche Majeſtat in 
beg Sclog zurückgekehrt; das für die Thronbeſteigung 
en de 8 wurde in Allechöchſt Ihrer und 
*6 ganzen Hofes Gegenwart; ſo wie im Beiſtyn aller 
fügere und Eivils Beamten gefungen, und die Ruhe 
HIN E . 


ſtellte ſich in der Hauptſtabt wieder her. Der Raifen . 


hat bei tdirſem Vor falle in jedem Aunxublick die une) 
erſchuͤtterlichſte Kaltblüttakeit und tine Ehrfurcht gebie⸗ 
teude Ruhe und Großmuth bewieſcu, wild: von den 
Truppen und den älteſten Generalen unt Entzücken 
anerkannt wurden. Die Aufwiegler haben Udrigens 
nieiſt nur von trunkenen Soldaten und Menſchen aus 
der niedtigſten Volksklaſſe Unterſtützung gefunden. 
Viele der Widerſpenſtigen ſind berells in ihre Kaſer⸗ 
nen zurückgekehrt, und zeigen aufrichtiue und debhaftefle, 
Reue üͤder ihr Vergehen. Die Regimenter, welche in 
der Nacht um das kaiſe liche Schloß bioouaguırt hate 
ten, find in die Kaſernen wieder eiagezogen. Der Kale 
fer hat dieſen Morgen über ſelbige Heerſchau gehalten, 
und da Se. Kaiſerliche Majeſtät in Erfahrung brach⸗ 
ten, daß das Bataillon der Marige⸗Garde ſeine Auf: 
fübrung bitter bereute, auch erklärte, durch argliſtige 
Eſuſlüſterungen irre: geleitet worden zu ſeyn, und daß 
es den Eid in die Hände des Großfürſten Michael! 
abgrlegt habe, ſo erlaubten Allerhöchſtdieſelben dieſem 
Bataillon wieder vor Ihnen zu erſcheinen, bewilligten 
im großmühiaſt Verzeihung und ließen demſelden die 
ihm geſtern abgenommene Fahne zurückgeben. ii 

RD Pd ar si an 
Von der Nieden⸗Elbe, den 31. December. Der 
ploͤtzuche Todesfall des Kaiſers Alexander, ſagt ein 


däniſches Blatt, hat eine unvergleichliche Baſtürzung ih 


dem Handel mit Ötaatöpapieren hervorgebrocht. Die 
Nachricht davon trof gerade zu einer Zeit ein, da der 
Geldmangel und der geſtiegene Dis konto die größte: 


Verlegenheit verurſacht und verſchiedene bedeutende 


Haͤuſer in England gezwungen halten, ihre Zahlungen 
einzuſtellen. Es fehlte nur ein ſolcher Stoß, um die 
Verwirrung vollkommen zu mathen Noch voriges 


Jahr behauptete man, es ſey ein ſolcher Ueverſtuß an 


Geld vorhanden, und ſo wenig Gelegenheit daſſelde 
anzubringen, daß der Diskonto nur 2 bis 23 pC. war. 


Nun iſt dieſer Uederfluß mit einem Mal ſo verſchwun: 


den, daß der Diskonto auf 9 bis 10 pEt. ſteht! 
Noch im Sommer fanden alle 4 pCt. Obligationen 
zwiſchen 90 und 100, und jetzt ſtehen ſie auf einige 70. 
Dem Vernehmen nach wird die mit der engl. Gas 
Compagnie wegen der Beleuchtung mit Kopenhagen 
abgeſchloſſene Vereinbarung rückgängig werden. 

Vom Main, den 1. Januar. Vor einigen Ta» 
gen verbreitete ſich in Frankfurt a. M. das Gerücht 
vom Tode des jetzigen Königs von Baiern, welcher 
durch einen Unfall auf der Jagd erfolgt ſeyn ſollte; 
allein es zeigte ſich bald, daß die ganze Nachricht 
keinen andern Grund hatte, old die Verwirrungen 
der Papiergeſchäfte zu vermehren. 

Der Donner der Kanonen und feſtliches Geläute 
verkündeten in der Nacht zum 25, December den Bes 
wohnern von Munchen den Anfang * 
nach der neuen königl. Verfügung. Die Menge der 
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ſo groß, daß auch die Hauptkirchen nicht Raum genug 


* Maj. 
der Konig von Bolern dem Oberbergrath, Ritter von 
ſind ohne Obdach. 


einfachere a 
winde, nebſt Anwendung des Kompenſationsprinzips, 
angelegt. Die 0 
würdigen Verſuche hatten bereits begonnen, und ſoll⸗ 
ten mit dem 

Die Refultate ſollen der Prüfung einer hiezu ernann⸗ 
ten Commiſſion unterworfen werden. 

Putſchaft, der Entflohene, iſt in ſeiner Vaterſtadt 
Mainz aufgegriffen und in feinen vorigen Gewahrſam 
zurückgebracht worden. Um ihm jeden Verſuch zu 
einer abermaligen Flucht zu vereiteln, war man ges 
nöthigt, ibn zu feſſeln; er wußte ſich jedoch feiner 
Feſſein zu entledigen ; ſo daß man ihm einen Hand⸗ 
ſpreuger anlegen mußte. 5 

8: S ch wei 3. 

Der Großfürſtin Unna (Herzogin von Sachſen⸗Co⸗ 
burg und geschiedenen Gemahlin des Groß fürſten Con⸗ 
ſtantin) brachte in der Nacht vom 20. December ein 
Courier die Nachricht von dem Tode des Kaiſers 
Alexander nach ihrem Land ſitz Elfenau in Vern. 

In der erſten Woche des December herrſchte im 
Wallis drei Tage lang ein äußerſt heftiger Südwind 
oder Föhn, mit Negengüffen begleitet, die alle Berg⸗ 
firdme und Waldwoffer anſchwellten und im Ober⸗ 
Wallis großen Schaden verurſachten; auf dem 
Simplon fiel fo tiefer Schnee, daß die Straße zehn 
Tage lang unbrauchbar wor. Jetzt iſt die Verbin⸗ 
dung wieder hergeſtellt. Von St. Remy, auf der 
Sudſeite des Bernhardberges, bis zum Kloſter hin⸗ 
auf gedt man alles nur auf Lawinen, und die Wenge 
Schnee, * m ee 

’ 2 0 


. rr ei ch. 
Am 4 December, Abends um 9 Uhr, brach zu 8 


hannesderg, in Schleſien dſterreichiſchen Antheils, Feuer 


aus, das ein heftiger Sturmwind gleich in die Mitte 
der Stadt führte, und in einem Augendlick ſtanden 104 


Häuſer in Flammen. Alle Rettungsmittel waren ver 
gebens, obwohl Menſchen und Spritzen aus der ganzen 
Umgegend, ja ſogar aus der vier Meilen entfernten 
preußiſchen Feſtung Neiffe zu Hülfe geeilt waren. Der 
ganze Ort aleicht einer Ruine. Ueber 300 Familien 


Eduard Greathed, Privatmann aus London, derzelt 


in Wien bei dem k. k. Hofagenten, Regierungsrathe 


J. Sonnleitner, hat, auf die Dauer von fünf Jahre 
ein dſterreichiſches Privilegium erhalten, wegen Erſin 


dung eines neuen Syſtems von Straßen mit regel“ 
mäßigen Geleiſen, welches vorzüglich in der Anwen? 


dung von eigens Eonftruirten Holzbahnen beſtebt, auf 
denen ſowohl mit gewöhnlichen ols mit beſondern 


Wogen, mit Pferden und mit beweglichen Dampfe 


maſchinen, gefahren werden kann. 
2 1 


ie der lande. ur 


(Bom 30. December.) Der berühmte Malet Das 
did iſt geſiern Vormittag zu Brüffel mit Tode ob? 
gegangen, 


Werke von einem wiederauflebenden Athener für die 
Malereien eines griechiſchen Künſtlers gehalten wet“ 
den ſollen.“ Im J. 1815 ward er aus Frankreich 
verbannt, und lebte ſeitdem in Brüſſel. Das letzte, 
unvobendet gebliebene Gemälde, woran er noch in 
den Tagen ſeiner Krankheit arbeitete, war Achilles 
Zorn. Als er vor einigen Tagen hörte, Tartuffe 
werde aufgeführt, ließ er ſich nach dem Schauſpiel⸗ 
hauſe hintragen, mußte aber nach dem dritten Uuf⸗ 
zuge nach Haufe kehren. Seine Angehdrigen wollen 


Dos Muſter der Kunſt erkannte er in 
dem Antiken. „Ich will“ äußerte er einſt: „daß meint 


feinen Kbrper einbalſamiren, und — wenn fie dazu 


die Erlaubniß der franzoͤſiſchen Regierung erhalten = 
nach Paris bringen laſſen. 


5 pan ie 
Madrid, den 15. December. 


n. 


Die heutige Caceta 


ſagt: „Alle europäifche Hofe find von der volllome | 


menſten Liebe zum Frieden beſeelt. Sie ſcheuen keine 
Opfer, um den Fluß fo vieler Gluͤckſeligkeit in feinem 
Laufe zu erhalten.“ ; 1 

Faſt alle Staatsdiener haben ſelt dem 1. Mai keine 
Gehalte bekommen. a | | 

160 Schiffe, welche in der Bay von Gibraltar ges 
legen, und worunter ſich 10 ſchwediſche, 2 dan ſche 
und ein engl. Linienſchiff befanden (die übrigen von 
ollerlei Nationen) find in der Nacht vom 10. zum 17. 
d. von einem ſchrecklichen Orkan überfallen und viele 


ganz vernichtet, die übrigen ſämmttich ſchwer befchäs 


digt woeden. N 


. m ‚A 
Man vernimmt aus Barcelona, daß man dork 
mehrere Perſonen (worunter einige höhere Offizier) 


verhaftet habe, die ſich vor fünf Jabren durch ihren 
Eifer bei der Bekanntmachung der 
bemerklich gemacht hatlen. 

1 4 5 n ii 
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Poris, den 28. December. Neulich (erzählt die 
Etoile) tagte der König: „Oft bin ich traurig, wenn 
ich ſebe, daß meine ſtete Bemuübung für das Wohl⸗ 
ergehen meines Kbaigreichs nicht immer den erwünſch⸗ 
ten Erfolg bat; allein, wenn ich mich in Gegenwart 
meines Gewiſſens und der Nachwelt verſetze, fo ers 
langt mein Gemüth Beruhigung und mein Herz Troſt.““ 

Nicht der Geſchichtsmaler Heim, ſondern deſſen 
Bruder, Joſeph Heim, iſt geſtörben. 2 

er bieſige Griechenverein hat folgenden Brief von 
Hen. Eyngto aus Florenz (12. December) erbalten: 
‚Um 13. Novbr. üverraſchte der wackere Karaiskok! 
die kürkiſche urmee in ihrem Hauptquartier bei Miſ⸗ 
ſolunabi. Der-Angriff geſchah des Mitlags, als die 
Tu ken ſich dem ſichern Schlaf überlichen. Das Ger 
mitzel war ſchrecklich; die Kriegskaſſe ward erbeutet, 
uad die beſtürzten Muſelmänner dertheidigten ſich 
dum. Die Beute und die Gefangenen wurden nach 
Miſſofung hi gebracht, und noch in derſelben Nacht 
mafſchirte Kataiskokt nach ſeinem Quartier in Akor⸗ 
nien, wo er die Türken in Carvoſſara (dem alten 

Auſtracia) angriff, ihnen ihre geſammten Vorrätbe ab⸗ 
nahm, und eine arope Zahl von Feinden, die ſich in 

aller Haſt einſchiffen wollten, fand den Tod in den 
a Walen. An demſelben Ort und zu gleicher Zeit hatte 
voch ein drittes Geſecht ſtatt. Eine Abtheilung fürs 
liſcher Reiterei, die Geld und Lebensmittel eskortirte, 

wurde von den Gliechen aufgehoben. Während dies 
fer Ereiguiſſe zog Guras, auf die Nachricht, daß von 

Theſſalien her ein Trupp Türken mit Mund- und 

Kriegs vorröthen in Aumalſch ſey, von dem Luger vor 

Salong ab, erreichte in Eilmaͤrſchen die Feinde on 

der Grenze von Hellas, griff fie an, nahm alles, 

was fie für Salona mitgebracht batten, weg, und 
dirnichtete dies ganze Corps. Auf dem Rückzvege 
nach Salona erfuhr er, daß 700 Albaueſen die türs 
liſche Armee verloſſen hatten, um mit Mauleſelu, 
die mit geraubtem griechiſchen Gut beladen waren, 
nach Hauſe zu kehren; er jagte ihnen nach, nohm 
Ihnen die Beute nebſt ihren Waffen ab, und ließ ſie 
leer nach ihrem Vaterlande heimkehren. Die in Nas 
darin und Modon gelandete ägypiſſche Macht beträgt 
blos 8oco Mann (4500 Reiter), welche Zahl kaum 
hinreicht, um Ibrahim's Verluſte zu erſetzen. Am 

. November wurde die türkiſche Flotte im joniſchen 

leere geſehen, eine Richtung nach Lepanto nehmend. 
Die griechiſche Flotte war auf deren Verfolgung aus.“ 
So eben veruimmt man aus Zante unter dem 21. 
Nopbr., daß das griechiſche Geſchwader bei Navarin 
die ägyptiſche Flotte angegriffen und uhr bedeutenden 


3. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 11. Januar 1826. i 


Schaden zugefügt babe. In Morea zeigt Colocotront 
große Thätigkeit; er hat jetzt freies Feld, da man 
mehr und mehr zur Eintracht zurückkehrt. 

Aus Konſtautinopel erfahren wir (27. November), 
daß unſer Geſandter, der Graf Guillemimot, den ein⸗ 
zigen Sohn, der ihm noch geblieben war, auf eine 
beirübende Weiſe verloren hat. Der junge Eugen 
Guillemmot jagte in der Umgegend von Konſtonti⸗ 
nopel, als er von ſeinem Gewehr, das beim Hinfol⸗ 
len losging, am Arme verwundet wurde. Man zog 
aus der Wunde 80 Schrotlorner, aber es ſtellte ich 
ein Wundſtarrkrampf ein, den mon umſonſt durch 
die Abnebmung des Armes zu lindern ſuchle. Der 
junge Mann gab noch 24ſtündigen Leiden feinen Geest 
auf. Er hatte ſich im letzten ſpauſſchen Kriege bel 
mehteren Gelegenheiten vortheilhaft ausgezeichnet. 

Tuͤrkei und a 

Semlin, den 23. Decimber,  Privazbrıiefe aus 
Seres vom 10, d. melden als Gerücht, daß der be⸗ 
kannte Omer Vrione, Paſcha von Salonicht, wut 
Correſpondenz aufgefangen habe, wodurch er erfab⸗ 
ren, daß der Sultan einen Kapieſchi⸗ Boſchi beorteet 
hätte, feinen Kopf zu holen. Omer Vrione ſoll hier⸗ 
auf 2500 Monn in dos Schloß von Salonicht ger 
worfen, und ſich in Inſurccklionsſtand. gegen die 
Pforte geſetzt haben. Diefe wichtige Neuigkeit ſchannt 
indeſſen noch fiber der Beſtätigung zu bedürfen. 

Miſſolungbi, den 18. November. Feſt entſchloſ⸗ 
fen, die Tuͤrken von Salona wegzujagen, ariffen Gurar, 
Griſo, Georg, Drakon und Conſtantm Bozzaris dos 
feindliche Lager mit ſolchem Ungeſtüm an, daß die vor; 
gerbckſen Poſten, mit Zurücklaſſung der Kangenen, der 
Kriege vorrathe und des Gepackes, die Flucht ergreifen 
mußten. So iſt Salona in den Beſitz der Griechen 
zuruckgekebrt, und die geflohenen Einwohner werben 
ſich nun bald wieder einſinden. 2 415 

Die gricchiſche Regierung bietet alles Moͤgliche auf, 
um den neuen drohenden Sturm zu beſchwbrenz Hy⸗ 
dra, Spezzia und Ipſara find befeſtigt, die Juſurgenten 
in Candia mit Geld, Vorrätben und Truppen verſehen 
worden. Der griechiſche General Suſini hat ſich in 
das Corps Reiter aufnehmen laſſen, das gegenwärtig 
in Gaſtuni von dem neapolitan. General Roffarol ein, 
exertirt wird; ein Gleiches haf Guras gethan, Bin: 
ſichtlich des Corps Fußtruppen, bie Fabbier in Athen 
organiſtrt. Er hat ſogar die voll ziehende Gewalt aufe 
gefordert, in Athen eine Militaikſchule zu errichten, 
woſelbſt die Truppen den Winter über ſich üben ſollen. 

Da ſich die Türken in Salong von allen Eriten 
abgeſchnitten ſaben, fo thaten fir einen verzweifelten 
Ausfall, um ſich wo möglich durch zuſchlagen. Uver 


— ind wu han 


rie griechiſchen Copitaine verfolgten ſie bis in die 


Päſſe von Thermopyllen, wo ſie total geſchlagen 
wurden. Die Griechen fanden in Salona 800 Lodun⸗ 
gen Vorräthe, 3 Kanonen und vieles Gepaͤck. Hierauf 
malſchlrten mehrere dieſer Corps nach Vrachort, um 
mit Karaiskaki einen gemeinſchaftlichen und entſchei⸗ 
renden Angriff auf den Seraskier zu verabreden. Die 
griechiſche Herreömacht in Morea beſteht aus dritte⸗ 
halbtauſend Mann regelmäß ger, 15,000 Mann uns 
regelmäßiger (aber bezahlter) Truppen, 3 Compagnien 
Reiterei und eben ſo vieler Artillerie, 

Trieſt, den 21. December. Endlich ſind wieder 
dicekte Nachrichten aus Morea bis zum 11. d. hier 
eingegangen. Sie lauten für die Griechen nicht fo 
ungünſtig, als man zu vermuthen Urſache gehabt. Den 
Türken und ihren Anführern fehlt, wie bisher, Ueber⸗ 
etnftimmung in ihren Operationen, und des halb ſind 
ihnen die Verftärfungen aus Alexandrien nicht von dem 
erwarteten entſcheidenden Nutzen. Der Kapudan Paſcha 
bält ſich im Golf von Patros auf, fol aber ſchon fünf 
Schiffe durch die Gllechen verloren haben. Die gries 
chiſche Flotte unter Miaulis liegt ſeit dem 24. Novbr. 
bei Miſſolunghi, und erwartet ihn, allein er hat noch 
keinen Verſuch gemacht, genannte Feſtung anzugreifen. 
Dieſes raͤthſelhafte Benebmen wird nur durch die Be⸗ 
forgniffe vor dem im Rücken des Seraskier operikeh⸗ 
den Goura einigermaßen erklärbar, der dem Belage⸗ 
rungsbeere die Lebensmittel abſchneldet, und neuerlich 
der Salona einer tuͤrkiſchen Abtheilung eine Niederlage 
beigebracht bat, Der Seraskler Reſchid Poſcha ſoll 
den größten Theil feiner Armee durch Dejertion ders 
toren haben. — Von Ibrahim Paſcha lauten die Nach⸗ 
richten ſehr widerſprechend; allein von neuen Vorthei⸗ 
len deſſelben iſt keine Rede. — Auf Candia dauert 


die Juſurrektion fort. 


a vermiſchte Nachrichten. 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗ 
Keimar ſollen ſich bedenklich krank befinden. 

Der Oberſt Graf Guſtavſon (ehemol. König von 
Schweden) verließ am 21. Dec, unvermuthet Mainz, 
angeblich um nach Heilbronn zu reiſen. Man meinte 
jet och, er werde ſich nach Petersdurg begeben, indem 
er früher mit Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürften 
Conſtantin in autem Vernehmen geſtonden haben fol, 

Es iſt der Beochtung nicht unwerth, daß die Thron⸗ 
folge im ruſſiſchen Reiche, nicht in der Art ſtat ges 
funden hat, wie fig; in den offiziellen geneologiichen 
Mittheilungen angegeben wor, ſonderg daß ſie au 


den Prinzen kam, der in nicht offiziellen genealogi⸗ 


schen Nachrichten als künftiger Kalſer bezeichnet wu de. 
Entweder wurde dieſes diplomatiſche Geheim alß, dos 
uns erſt kürzlich enthüllt ward, ausgeplaudert, oder 
der Geneologikus befaß eine Sehergabe. SCH 

Der große Entwurf der Kaifırin Katharina don 


Rußland war kein. andeter als der, die Türken aut 
Europa zu vertreiben, und auf den Trümmern ihrer 
Herrſchaft ein neues griechiſches oder oriental 
ſches Kaiferreich zu errichten. So lange fie lebte, 
gedachte Kotharina dieſes neue Reich, vereint mit 
dem ungeheuren nordiſchen, das fie ſchon beſaß, zu 
regieren, dereinſt aber dieſes letztere dem Alteften, jenes 
dem zweiten ihrer Enkel zu binterloffen, Die Na⸗ 
men Alexander und Conſtantin, welche ſie die⸗ 
ſen Enkeln beilegte, ſollten von ihrer frühen Kindheit 
an, „ oße Erinnerungen in ihnen wecken, und ſie zu 
den erhabenſten Beſtimmungen einweihen. Um die 
des juͤngern Prinzen von feiner Geburt au anzudeuten, 
wurde er nach dem Ritus der orientaliſch⸗griechiſchen 
Kirche (welche don dem der ruſſiſchen etwas abweicht) 
getauft, geiechiſche Ammen und Wärterinnen wurden 
vom Archipelagus berufen. Doch erlaubten Zufälle 
nicht, dag Großfuͤrſt Conſtanlin mit griechiſcher Milch 
genährt wurde; aber griechiſche Töne waren die erſten, 
die in fein Ohr drangen. Er bieß der Stern deb 
Morgenlandes, und noch als Kind wurden Grie⸗ 
chen zu ihm geloſſen, um die Huldigungen feines 
dereinſtigen Reiches ihm darzubringen. Die Aus füh⸗ 
rung dieſes großen Entwurfs ſollte vor Allem Katha⸗ 
rings Namen Unſterblichkeit ſichern, und über Alles 
hervorglanzen, was die Geſchichte aller Zeiten Großes 
und Herrliches kennt. Ob dieſer kühne Gedanke von 
der Kaiſerin obne fremden Anlaß gefaßt ſey, oder 
wer iha zuerſt in ihrer Setle geweckt babe, läßt Kb 
mit Gewißheit nicht beſtimmen. (v. Dohm Denk⸗ 
würdigkeiten meiner Zeit. Bd. II. S. S. ff.) 

Der konigl. großbritanniſche Hof legt wegen Able⸗ 
bens Sr. Maj. des Kaiſers Alexander vom 1. dis 23. 
Januar Trauer an. b 

Der Fuͤrſt von Lichnowsky ließ beim Empfang der 
Nachricht von dem Tode Alexanders ſogleich Ales 


dboerberelten, um, als Denkmal feiner Verehrung und 


Dankbarkeit gegen dieſen Monarchen, auf feinen, in 
dem Preuß. Ober ⸗Schleſten gelegenen Gütern, ein 


Hospital für 6 Männer und 6 Frauen, dorzuglic 


für reifende, arme, alte und kranke Ruſſen, zu ers | 


bauen, das den Namen des großen Hingeſchiedenen 


führen fol. 

Nicht der Berameſſter Stein iſt der Fuhrer der in 
dem Schiffe Arerbufa von Antwerpen abgeſegelten und 
auf Autigug glücklich angekommenen zweiten Knapp⸗ | 
fe oftsErpedition des deutſch⸗amerikaniſchen Bergwerk⸗ 
Vereins, ſondern der Betriebsardeiter Lcuis Sietzt. 

Ja Schonen iſt neulich ein 7ojähriger Greis wegen 
verübten Mordes zum Tode verurtheilt worden. 

In einem großen Theile des Großberzogthums 
Baden hat man das Erdbeben verfphet, das uns zus 
eiſt aus Straßburg gemeldet wurde. Die Richtung 
ber Stöße (dien von Südoſt nach Moreweft zu ges 
hen; fie haben übrigtus keinen * 


wir 1 . u 
Die Mainzer Zliturg wiemet dem Johre 1726 un 
Sokular-Gedächtniß, worin es heißt: Das Jahr 
1726 war eines der reſpektabelſten Jahre des ver⸗ 
lloſſenen Jahrhunderts, fein Andenken blieb lange im 
egen mehrerer Generationen. Die Wetterkronik 
nennt es unter den 10 außerordentlich warmen und 
frühen Lenzen, und unter den 12 beſtändig war, 
nen, Sommern und Herbſten des letzten Säkulums. 
a Getreide und Obſt hatte man zur Genüge, on 
Bielem und ganz vorzüglichem Weine den reichſten 
berfluß; noch wird das 1720er Gewächs in mans 
chen Weinkabigetten als ein Hiligthum verwahrt. 
55 Wai Abends ging vor dein Laden des Koafekt⸗ 
N Shepherd in London eine betrunkene Frau vor⸗ 
a fie taumelte, fiel und zerbrach eine große Glass 
1 die 12 Shilling (4 Thlc.) koſtet. Als der 
Derr des Hauſes ſie, den Schaden zu erſetzen, ouf⸗ 
lerderte, ward fie noch grob obendrein; er ließ fie 
nach det Wache bringen, und am folgenden Tage 
uſchienen Beide vor dem Pollzeirichter. Die Frau 
gab zu, daß fie betrunken war; „abet, rief fie, ich 
Nabe für mein eigenes Geld auf dem Schlachtfelde 
a und geblutet, und nicht nur bei dem be⸗ 
zühmten Waterloo Lorbeeren errungen, ſondern auch 
ür meine Thaten eine Penfion von 1 Sbilliag 21 P. 
täglich erhalten, und unter dieſen Umſtänden iſt es 
doch wohl keine Sünde, die Geſundheit Sr. Mal. zu 
kinken!“ In der That wies es ſich aus, daß die 
Frau, Maria Jones genannt und jetzt in ihrem 35ſten 
Jahre, als junges Mädchen einen Menſchen lieb ge⸗ 
Wonnen hatte, der Dienſte nahm. Als ihr Geliebter 
aus matſciren mußte, ließ fie ſich, unter männlicher 
Verkleidung, in demſelben Regiment als Tambour 
Anmwerben, folgte ihrem Liebhaber in alle Schlachten 
und diente mehrere Jahre hindurch. In ihrer Gegend 
beißt fie gewöhnlich Waterloo Poll. Als der Kon⸗ 
ktbäcker von dieſen Thaten 1 er von der 
n Na 8 e 
nud die Heldin verließ die Polizeiſtub t fliegen 
den Kuhne.“ N $ NY 3 ſt 77 fi 9 
4 FLiterariſche und Kunſt- Anzeigen. 
a Um die dis zum 28. December 1825 zum 
ducchſpielen ausgegebenen Muſikalien verlooſen zu 
u bittet der Unterzeichnete, nach Ablauf obi⸗ 
— Termins, um gefällige boldige Rückgabe der mir 
och fehlenden Hefte. G. W. Leonhardt. 
G. W. Leonhardt in Liegnitz empfin ſo eben 
folgente, von dem kleinen e e 108 
guls ki componirte zwer Muſikſtücke: 1 
J Ser. 
8 


asurck und Anglaise f. d. Pianof. 
olonoise pour le Pianoſorte. Sgr. 


ei ladung zur Subfeription, 
Von 3. 6. v. Acre fam mel Werken 


— 


erſcheint eine Aub gabe in Toſchenfor mak, aus 

60 Bändchen beſtehend, unter folgenden Bedingungen: 

1) beſteht bis Oſtern 1826. ein Subſcriptions⸗Preis 

von 10 Rthlrn. für alle 60 Bändchen; 1 

2) werden immer nur 6 Baͤndchen mit 1 Rthlr. 
bezahlt; 

3) geſchehen von 3 zu 3 Monaten die Lieferungen, 

und wird damit zum Monat Septbr. begonnen; 

4) werden die reſp. Subſcribenten dem letzten Theile 


vorgedruckt. 
Beſtellungen hierauf übernimmt die Buchhandlung 
von G. W. Leonhardt in Liegnitz. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und für 
beiſtehenden Preis in jeder Buchhandlung zu haben: 
Rathgeber und Wegweiſer für den Preuß. Bürger 
5 und Landmann in feinen Rechtsangelegen⸗ 
heiten, von E. A. W. Schmalz. Zweite 
verbeſſerte Ausgabe. 9 gGr, 
Liegnitz, den 6. Jan. 1826. J. F. Kuhlmey. 
Wir machen das Publikum auf nachſtehendes Werk 
aufmerkſom, welches in allen Buchhandlungen (in 
Liegnitz bei J. F. Kuhlmey) zu hoben iſt: 
Lebensbeſchreibung der hochſeligen Abs 
nigin Luiſe von Preußen. Velinpapier, 
mit Portrait von Steinla. gr. 4. 1 Rthlr. 
Der hohe Gegenſtand erlaubt uns nicht mehr, als 
auf die Erſcheinung hinzuweiſen. Die Liebe und Ach⸗ 


tung für die Unſterbliche wird nie in den Herzen der 


broven Preußen erſterben, und mit gefühlvoller Theile 
nahme und Rüͤckerinnerung wird jeder Beſitzer obige 
Biographie und das meiſterhafte Portrait als ein 
heiliges Andenken bewahren. EEE 

Hennings ſche Buchhandlung zu Gotha. 


Bekanntmachungen. 
Avertiſſement. Gemäß dem F. 7. Tit. 50. 
Th. I. A. G. Ordn. wird den etwa vorhandenen uns 
bekannten Creditoren des verſtorbenen Regierungs- 
Botenmeiſter Kabſch die binnen Kurzem bevorſte⸗ 
hende Vertheilung der Nachlaß⸗Maſſe zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht, 
und ſie aufgefordert, ihre Rechte binnen 4 Wochen 
bei uns anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich veizu⸗ 
meſſen haben, wenn die Maſſe unter die bekannten 
Gläubiger vertheilt wird. Liegnitz, den 21. Dec. 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Anzeige, Es ſollen in dem Liegnitzer Stadt⸗ 
Forſt den 16. Januar c. a. früh um 9 Uhr, in dem 
Kretſcham zu Neurode, gwellunbert Haufen trockene 
brauchbare Stangen, grdßtentheils Reißlatten, an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden dffentlich gegen gleich 
daare Bezahlung veräußert werden. 

Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, 


et en en 


wird. 


ch on gedachtem Tage und zur beſtimmten Stunde 
m Neurode einzufinden, von wo aus der Verkauf 
im Forſt an Ort und Stelle vorgenommen werden 
Liegnitz, den 7. Jonuar 1826. 
Das ſtadtiſche Forſt⸗ Amt. 


Aachener Feuer- Versicherungs- 
1328 Gesellschaft. 
Unter dieſer Firma hat ſich in Aachen ein Verein 
zur Verſicherung gegen Brandſchaden gebildet, Wels 
cher, durch Allechdchſte Kabinetsordre vom 24. Juni 


v. J. beſtätigt, mit einem durch Aktien gebildeten 


Grund⸗Kapital von Emer Millton Thalera fern Wirken 


begonnen hat. — Nicht allein durch die ſehr loyalen 


Verſicherungs⸗Bedingungen und außerſt billigen Prä⸗ 
mienſätze, ſondern Ius. Beſondere noch dadurch, daß 
die Geſellſchaft von dem zu erwartenden Gewinn 


die Halfte zu ein m woblthätigen, gemeingützigen 


Zweck (nach den bereits entworfenen und hoͤchſten 
Orts mit Beifall genehmigten Stotuten) verwendet, 
hat dieſer vaterländiſche Verein wohl vorzuus weiſe 
gerechte Anſpruͤche auf das Vertrauen bes Publikums. 
Die genonnte „Aachener! Feuer- Versicherungs- 
Gesellschaft“: verfichert gegen Feuerſchaden, alle 
verbreiinbare Gegenſtaͤnde, und zwar: 
A. Alle Arten von Gebäuden — Vorräthe 
von Waaren — Kunstsachen — Fabrikate 
ö und die zu solchen erforderliche Urstof. 
95 fe — Hausgeräthe jeder Art; 
Landwirthschaftliche Gegenstände, als: 
Produkte des Ackerbaues und jede Gat- 
tung von Vieh Ke. &Kc \ 
B. Waaren während des Land- Tremsports. 
Indem ich dies im Auftrag der Direktion hiermit 
zur offentlichen Kenntaißh bringe, zeige ich zugleich 
an: daß mir dieſelbe die Haupt- Agentur für den 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz übertragen und mich ger 
richtlich bevollmächtigt bat, zur Vereinfachung des 
Geſchäfts und Vermeidung jedes für die Verſiche⸗ 
rungsſuchenden oft fo nachtheiligen Zeitverluſts, alle 
Versicherungen selbst abzuschlieften und die 
olicen unter nachstehender Firma eigends 
auszufertigen, 
Jude nähere und vollſtändige Auskunft kann ich 
in Folge der erhaltenen nfirultion ertbeilen, ſo wie 
ich auch einen, die Grundgeſetze und Hauptbedingun⸗ 
un eee enthaltenden Proſpectus gratis 
außgebr. 99 8 f f 
Indem ich mich zu Verſicherungen ergebenſt em⸗ 
vfeble, bemerke ich noch: daß, zut Erleichterung je⸗ 
des Geſchaͤfts der Art, gedruckte Formulare, zu Ver⸗ 
ſicherungs⸗Untraͤgen bei mir zu haben ſind. 0 
Die Haupt- Agentur der Aachener Feuer- 
Versicherungs Gesellschaft zu Liegnita. 
er Art 8 r huοο α⁰ f . 


A 
1 


Litera riſche Anzeige. Das von dem Hern 
Juſtiz⸗Commiſſorius Weigert herausgegebene, als 


hoͤchſt nützlich anerkannte Werk: 5 


„Uederſichtliche und ausführliche Darſtellung aller 
in der Geſetzſammlung für die preußiſchen Staa⸗ 
ten, Jahrgang 1852. bis 1820. einſchließlich, 
enthaltenen Geſetze, infoweit dieſelbe noch Ge⸗ 
ſetzeskraft haben,“ i a f 

iſt bereus in der 2ten Auflage erſchienen, und ich 
bin beauftragt, eine kleine Anzahl von Exemplaren, 
Geſchaͤftsmännern und ſonſt denjenigen, die davon 
Gebrauch machen wollen, noch für den Subſcrip⸗ 
tions- Preis von 2 Rihltn. pro Exemplar abzulaſſen. 

Liegnitz, den 3. Januar 1826. f 

an Kah ſch, Negierungd: Canzlift, 

Balls Anzeige. Der nähfte Reffourcen- Boll 

findet Sonntag den 15. d. M. ſtatt. N 

Liegnitz, den 11. Januar 1826. 

. Die Reſſourcen- Direction. 

Geld⸗Geſuch. Ein Kapital von 500 Rıbirn. 

wird geſucht, und zwar zur zweiten Hypothek, guf 
rin 79 855 Grundſtuͤck, worauf Brou⸗Urdor und ein 
Bruch fle 

olles im beſten Zuſtande, ſich befinett. D. Nähere 
in dem Haufe No. 386. auf der Mittelgaßhe. 

Liegnitz, den 10. Januar 1826. 


„ maſſtoes Wohnhaus und Hintergevdude, 


Of fe ner Dienſt. Eine gefunde, fräftige und ger | 


ſchickte Kd win wird ſogleich geſucht. Wo? ſagt die 
Zeitungs- Expedition. Liegnitz, den 10. Jan. 1826. 


Zu vermiethen. Auf der Goldberger Goſſe in 


No. 59. iſt eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zur | 


behoͤr zu vermitthen und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 9. Januar 1826. 


Zu vermietben. Im Haufe Ne. 150, iſt eine 
Wohnung von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehdr, auf 


glacher Er 
ziehen. Liegnitz, den 10. Januar 1826, 
> Wittwe Woedeke. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 7. Januar 1826. Er. Courant 
5 1 s re kriefo Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 99 Tree 
dito Kaiserl. diſoͤoag -.- - 984 — 
100 Rt. Kriedrichsdier. - -,,- 4 — 
dito Banco: Obligations 1.— 93 
dito Stsate- Schiel Scheine 88. 
dito Prämien- Sehhld- Scheine] — | — 
dito ‚Wiener 5 pr. CM. Obligationsf 98 — 
150 Fl: | dito Einlesungs- Scheine] 423 | — 
BE Pfandbriefe v. 1000 Rt. 44 | ER 
dito v. 50% Rl. 54 
Posener Pfandhriefe 4 —— 455 
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Discontio 


rde, zu vermiethen und auf Oſtern zu be | 


* 


